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nach der gegebenen nähern Bczeichnnng „ein Lager von tle
schieben am Abfalle der Fruschka Gora gegen die Donau." Das 
Museum besitzt bereits eine Anzahl l'On Siiirkcn aus den 
dortigen Gegenden, aber grösstentheils aus den fossilienrei
chen Leithakalkschirhtcn. Der Fund dieses Zahnes erweitert 
die bereits in dem grossen ungarischen Eerken beknnnten 
Vorkommen der Scllichten YOn Löss imd Gcsrh'.ehen, iu wel
chen sie auch anderwärts aufgefunden worden sind. 

4. Versammlung am 23. März. 

Herr von 1\1 o rl o t legte die Section XIII der Generalstabs
karte von Steyermark und Illyrien, die er im Laufe des rnr
flossenen Sommers geologisch bearbeitet hat, vor. Da ein 
eigenes Heft l"OII Erläuterungen dazu herauskommen soll, so 
wird der Gegenstand hier nur kurz berührt. Die Karte be
greift die Gegenclen cles Lavantthals mit den Hanptrücken der 
Saualpe und Koralpe, die in geologischer Beziehung höchst 
einförmig sind und nebst ein wenig Tertiärformation fast aus
schliesslich aus Glimmerschiefer bestehen. Vou Interesse ist 
das Vorkommen des EiseneJ'Zes in innigem Verbande mit La
gern von körnigem Kalk im Glimmerschiefer, den östlichen 
Zipfel des grossen südlichen Eisensteinzuges bildend. Es 
wiederholt sich hier dieselbe merkwürdige und einstweilen 
wohl unerklärliche Erscheinung , die Professor Tun n er für 
den nördlichen Haupteiseusteinzug nachgewiesen hat, nämlich, 
dass das Erz sich durchaus an die Nähe der Gebirgsoberfläche 
hält und sich stets gegen die Tiefe zu auskeilt und verliert; 
dazu beobachtet man noch in der Gegend von Waldenstein, 
wo das Erz in kleineren aber vielfach zerstreuten Partien vor
kommt und das Terrain sehr gebirgig und ungleich ist, dass 
es auf den kleineren Rücken, die es in seinem Hauptstrichen 
übersetzt, ausgeht , um in den dazwischen liegenden Vertie
fungen und Mulden reichlicher aufzutreten. Aber die gegen
wärtige Gebirgsoberfläche hat ganz den Charakter der Aus
witterungsform, wie kann es denn im Zusammenhang stehen 
mit dem Vorkommen des Eisenerzes? 

Herr von Mo r l o t zeigte ferner einige Zeichnungen von 
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i\leer- und ''Oll Flussgeschiehen vor, an denen der verschie
dene Charakter der äussern Form sehr deutlich hervortrat. 

Herr Bergrath II a i dinge r zeigte ein Stiick Datolith 
von einem neuen Fundorte, Toggiana im Modenesischen, 
\Yelches der Entdecker Herr Sigmund v. Heimreichen 
so eben erst nach Wien gebracht hatte. Es ist die schönste 
bis jetzt bekannte Varietät dieser Species, roUkommen klar 
und durchsichtig, und wird ein-.t, wenn mehrere Stücke in 
die Hände der Naturforscher gelangen werden, besonders in 
optischer Beziehung schöne Resultate gehen, da das Studium 
cler Krystalle mit augitischer Form noch lange nicht vollendet 
ist. Die Krysiallformen stimmen am genauesten mit denen des 
ron L e v y "ogenanut en Humholcltits aus deu Achatkugeln 
von Theiss bei Klauseu in Tirol überein, doch auch wieder, 
wie diess so häufig der Fall ist, mit einigen l\fodificationen. 
So ist besonders die gegen die Axe geneigte Fläche (a iu 
Mohs II. Theil ,·on Zippe) weniger ausgedehnt, die Querfläche 

oo H (s) erscheint dagegen in der Comhination, und zwischen 

ihr und dem Prisma oo A. 2 (g) kommt ein neues Prisma 

ooA 3 vor. 

Der Datolith von Toggiana kommt in absätzigen Gang
triimmern und i'Handeldrusen in Serpentin vor, Ulit Prehnit, 
Analcim, Chabasit, Kalkspath-, Caporcianit u. s. w. Auch zu 
Monte Catini in dem benachbarten Toscana ist nach v. II e l ui
reichen Datolith gefunden worden. Bei dem l.Jmstande, dass 
die l\Iineralspecies, welche Borsäure in etwas gTiisserem Men
genverhältnisse enthalten, eigentlich doch erst Yon nur we 
nigen Fundorten bekannt sind, zeigte sich bei der Verglei
chung der geographischen Lage der emopäischen, dass sie 
fast alle in einer von der J\feridianrichtung nicht sehr abwei
chenden Zone liegen, die nahe zehnmal so lang als breit ist, 
nämlich die Borsäure selbst (Sassolin) in Vulcano und Sasso, 
ferner der Datolith in Monte Catini, Toggiana, Theiss bei 
Klausen, Geiss bei Sonthofen, Niederkirchen hei Wolfstein, 
Anclreasherg, hierauf der Boracit zu Stassf'urt, Lüneburg, 
Segeberg, endlich wieder der Datolith nnd Ilotryolith in 
Aremlal. Nnr llt'l' Datolith n1n l'tiin und \'(In Salislii1r: -Craig 


